
bietet nicht den ehelichen Akt, wohl aber Ehebruch (Er 20, 14), ja
ſchon das Gelüſten nach Ehebruch (Ex 20, 17 Die Bibel verbietet
nicht den ehelichen Akt, dringt aber darauf, daß das Mädchen Jung⸗
frau bleibe bis zur Ehe (Dt 2², ⁵ Ekklus . 10) Die Bibel ver⸗
bietet Blutſchande (Lv 18, ff.) Sie betrachtet Homoſexualität als
ſchwere Sünde (Gn 1953 20, 13) Sie verpönt Beſtialität (Lv 20,

Sie verurteilt den Onanismus (Gn 38, nicht aber den
m rechter Weiſe vollzogenen ehelichen Akt Wie die Bibel die Ehe
heilig gehalten wiſſen will, ſo auch den durch Verbot der T

empel⸗
proſtitution (Dt 23, 18) Ami räg ſie8 derEdes

2  — Beſchauung und Phantaſie.
Von KHonrad Hock, Pfarrer In Ettleben.

Die Aftermyſtik blüht beſonders auf dem Boden der ſ ogenanntenAnſprachen und Viſionen. Es läßt ſich aber nicht leugnen, daß auch
Perſonen, E  E echte Gnaden von ott erhalten

aben, un Gefahr ſind, bezüglich der Anſprachen und Viſionen ſich
ſelbſt äuſchen und Als eine Mitteilung Gottes aufzufaſſen,
was m gar keiner eiſe von ott ausgeht. Die myſtiſchen
teller aben darum Merkmale aufgeſtellt, durch elche die wahren
Anſprachen und Viſionen von den falſchen unterſchieden werden
können. Der heilige Johannes vom reuz geht hierin ſeinen eigenen
Weg Er ſtellt den Grundſatz auf Die Cele ſoll nur jene myſtiſchen

naden ohne UL und edenten annehmen, 8  E rein geiſtigſind egen alle chen Gnaden aber, bei denen der „Sinn“
beteiligt iſt, Oll ſie ſich ablehnend verhalten und nicht einmal unter⸗
Uchen, ob teſeé Gnaden echt oder une elen. Dieſe Stellung⸗

nahmée des heiligen Johannes vom reuz iſt einer beſonderen nter
uchung und Beurteilung wert, da ſie für die Praxis ohne Zweifel

den ſicherſten Weg zeigt und vor vielen unangenehmen Enttäuſchungen
bewahrt Der heilige Johannes iſt aber nur dann erſtehen, wenn
wir uns klar darüber ſind, was Uunter rein geiſtigen Begriffen m der
O gemeint iſt Es darum im nachſtehenden zunächſt eine
Darlegung über die rein geiſtigen enntniſſe in der Beſchauung

eben.
Der heilige Johannes vom reuz bis entnimmt

ſeine philoſophi und theologiſchen Ausdrücke ganz der Termino⸗
ogie der Scholaſtik. Was bezeichnet nun die Scholaſtik als rein geiſtige

Erkenntnis? Als auptſatz iſt hier feſtzuhalten: nter rein geiſtigen
egriffen verſteht die Scholaſtik die ſogenannten universalia, All⸗
gemeinbegriffe. Dieſe Allgemeinbegriffe werden von dem Intellekt
rkannt und darum auch intelligibilia genannt. hnen ſte
ber die Erkenntnis der Einzeldinge; teſe der Einzel⸗



dinge 8E—chieht durch den sensus, Siit und darum werden die durch
den Sinn gewonnenen Erkenntnisbilder Sensibilia, ſinnliche Erkennt⸗
nisbilder enannt.

Wie entſteht uUn El Univerſalbegriff? Die Scholaſtil ſtellt hier
den Satz auf Omnis COognitio incipit 7 Erkennen beginnt
mit dem Sinn. So erkennen wir, ein Beiſpiel nehmen, 3U⸗
naã mit unſeren Sinnen einen einzelnen Baum. Mit dem Auge
chen wir ſeine Geſtalt, röße, arbe; mit dem Aſtſinn vergewiſſern
wir uns ber die Härte ſeines Stammes und die El  Li ſeiner
Blätter; mit dem Geſchmack verkoſten wir die Beſchaffenheit ſeiner
2 mit dem eruchſinn nehmen wir den Duft wahr, welcher
von dem Baum und ſeinen Blättern, Blüten und Früchten ausgeht.
Auf dieſe Elſe unterſuchen wir mit unſeren Sinnen aber nicht bloß
einen einzelnen Baum, ſondern viele Bäume und jetzt beginnt die
ſogenannte abſtrahierende Tätigkeit des Verſtandes. Der Verſtand
rkennt und ſtellt feſt, was allen Bäumen gemeinſam iſt, Wurzel,
amm, Zweige, Blätter, Früchte und ſcheidet dieſe en Bäumen
gemeinſamen CErtmale von den dem einzelnen Baum zukommenden
beſonderen EL  alen und ſo gewinnt EL den Allgemeinbegriff des
Baumes, deſſen Mertmale in jedem Baum, gleichviel welcher Art

iſt, ſich vorfinden. Der heilige Thomas aßt eſe ehre der Scholaſtik m den Satz zuſammen: HoOce est, abstrahere universale Par-
ticulari Vel speciem intelligibilem N Univerſalbegriff) &  X. phantas-
matibus die durch die Sinne gewonnenen Erkenntnisbilder),
COnsiderare SCilicet naturam spéeciei (die atur einer Art) absque
Consideratione individualium principiorum, uae Per phantasmata
repraesentantur; Summa U. 20

Nun iſt EeS aber Tatſache, daß wir uns einen Allgemeinbegriff
nur dadurch vorſtellen können, daß wir uns ein Einzelding mit den
weſentlichen Merkmalen des Allgemeinbegriffes vorſtellen oder, wieder heilige Thomas ſich ausdrückt, der Intellekt kann naturam Unl-
versalem I erkennen N Darticulari existentem. Den Allgemein⸗begriff des Baumes können wir uns nur vorſtellen, indem wir
uns V cOnfuso eine Vorſtellung von einem Einzelbaum machenAlles pParticulare aber apprehendimus Per SensUI et imaginationem.Daraus chließt der heilige Thomas den Satz, welchen er in ſeinerSumma überaus häufig wiederholt, daß dernſ Intellekt In
dieſem eben Ute erkennen kann ohne Phantaſiebilder. Necesse eSt
20 hoe, quod intelleetus aCtu intelligat 8Suunl objectum propriumdas iſt der Allgemeinbegriff), quod COnvertat 20 phantasmata.Summa art. Dieſer Satz des heiligen Thomas hat den
myſtiſchen Schriftſtellern chon viel chaffen gemacht und ſieteilweiſe der Auffaſſung gedrängt, daß EeS auch m der Myſtikrein geiſtige Erkenntniſſe überhaupt nicht gäbe Es mag aber hierſchon darauf hingewieſen ſein, daß der heilige Thomas in erſelben
quaestio Ar 7 in welcher EL unterſucht, ob der menſchli Intel⸗
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Ekt die Allgemerterit ante Zuhilfenahme der Phantaſie

— erkennen
könne, ſeine Ausführungen mit dem beherzigenswerten Satze ſchließt
Si autem proprium objectum tellecCtUs NOstri S8Ee forma separata
das iſt ein eſen ohne Materie, wie C8 ott oder die Engel
Vel 81 formae rerum sensibilium subsisterent IOII IN particularibus,
gecundum Platonicos, IIOII oporteret, quod intelleetus noster I
intelligendo COnverteret 20 phantasmata.

Bei der iſchen Beſchauung handelt ES ſich aber atſä
das Erkennen einer olchen forma sSeparata, das Quen

der von Eem Materiellen freien Vollkommenheiten Gottes uſer
gewöhnliches Erkennen Gottes ohne Beſchauung iſt überaus mangel
haft Wir können Uuns von ott uur eine ganz unvollkommene Vor
ellung machen mit der aus den Geſchöpfen gewonnenen
Erkenntniſſe, und zwar Per t Der remotionem Thomas,

20 3), dadurch, daß wir Geſcha bei Ott verneinen
oder dadurch, daß wir Geſcha auf ott mit unendlicher
Vergrößerung übertragen. Wenn wir agen ott iſt infach,
ſo denken wir an die aus Teilen zuſammengeſetzten Geſchöpfe oder

den menſchlichen Geiſt, welcher von der Potenz 3zUm Akt über⸗
geht, und agen So iſt ott nicht; bei ih gibt es keine Uſammen⸗
ung der wenn wir agen ott iſt ewig, ſo denken wir das

Nacheinander der Zeit und agen dann: So iſt ott nicht Bei 011
gibt ES kein Nacheinander, ondern bloß ein Immer. Wie wir dieſe
Und andere Vollkommenheiten Der remotionem erkennen, ſo andere
Per Wir agen: ott iſt chön Dabei ſtellen wir uns einen
onen Menſchen, eine vne andſcha vor und agen: ott iſt
unendlich chöner als dieſer Menſch, als dieſe Landſchaft Von der
nhei Gottes ſelbſt aber aben wir keine Vorſtellung. der wir
agen: ott iſt gerecht, ott iſt gütig. Dabei ſtellen wir Uuns einen
Menſchen vor, welcher gerecht, welcher gütig iſt und agen So iſt
Gott, aber m einem unendlich höheren rade Abet haben wir
i Wirklichkeit bloß die Vorſtellung einer menſchlichen Gerechtigkeit
und Güte; die göttliche Gerechtigkeit und üte dagegen leihen
unſerem Vorſtellungskreis erſchloſſen

Bei der Beſchauung verden nun aber die rein geiſtigen egriffe
der einzelnen Vollkommenheiten Gottes der Cele eingegoſſen. Hier
braucht die eele nicht den Geſchöpfen lüchten, ſich von
ott eine Vorſtellung machen können, ſondern hier ird eine
species creata, ein erſchaffene Abbild der göttlichen Vollkommen⸗
heiten der cele vorgeſtellt und gezeigt. Hier die Cele den
von en ſinnlichen Vorſtellungen freien Begriff der göttlichen
Einfachheit, Ewigkeit, Unveränderlichkeit, Schönheit, Gerechtigkeit,
Güte, Unbegreiflichkeit, Unendlichkeit und der anderen Vollkommen
heiten Gottes Es ind das rein geiſtige Erkenntniſſe von Gott, wie
ſie der Menſch weder mit ſeinen Sinnen noch auch mit aller Tätigkeit
ſeines Verſtandes ſich machen kann. Wenn alſo B die Seele In
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der Beſchauung die Einfachheit Gotte chant X denkt I Iu gau
einer Weiſe N ein Geſchöpf, welche Qus Teilen zuſammengeſetzt
iſt oder an eine menſchliche Seele, welche der Potenz
übergehen kann, ſondern denkt RAn Gott nd ſchaut die Ein⸗
fachhei Gottes mn einem eigenen, ihr eingegoſſenen Begriff. Der
heilige Thomas bei velchem man anerkanntermaßen wenig
über die Beſchauung finden kann, Pricht da  27 mit aller Deutlichkeit
Aus In der quaestio 180 der —11 de Ita Contemplativa etont
der Heilige wiederholt, daß es ſich bei der Beſchauung rein geiſtige
Erkenntniſſe haͤndelt: Contemplatio pertinet a0 IPsum simplicem
intuitum Véeritatis. Art 3 Intelleetualis 60gnitio Contemplatur
puritatem intelligibilis Véritatis Ir ad Am deutlichſten aber
Pricht ſich QAus im art 4, 61 als höchſte Stufe der Beſchauung
bezeichnet die (0nsideratio intelligibilium, ratio invenire
— 664 APDere poteést. Die geiſtigen Begriffe 0 velche n der
Beſchauung der —  H eingegoſſen werden, ſind derart, daß der
Verſtand mit all einer Abſtraktionstätigkeit ſie N finden, und
venn ſie ihm Iun der Beſchauung gezeigt werden, ſie n• begreifen
kann.

Daß ES ſich bei der Beſ chauung der göttlichen Vollkommenheiten
rein geiſtige, eingegoſſ918. egriffe handelt, geh auch Qus fol

gendem hervor:
Mit dem Schauen der göttlichen Vollkommenheiten iſt immer

ein Anſtaunen und Bewundern Gotte verbunden. Dieſes Anſtaunen
iſt bn bei der erſten Beſchauungsgnade dabei und iſt ein Haupt
merkmal, an welchem der Seelenführer erkennen kann, ob die Be
ſchauung wirklich vorliegt. Wo kein Anſtaunen Aund Bewundern Gottes,
0 auch keine Beſchauung. Dieſes Anſtaunen und Bewundern Gotte  8
wächſt mit dem Stärkerwerden der Beſchauung. Ne deutlicher Gottes
Vollkommenheiten der Seele gezeigt werden, deſto „dunkler“, das
heißt deſto unbegreiflicher ud eben deswegen anſtaunens⸗ und
bewunderungswürdiger kommt der Seele vor Dieſes An
ſtaunen Gottes Tklärt ſich aber daraus, daß der Seele in der
Beſchauung Erkenntniſſe Gottes mitgetei werden, welche vorher
ue und 4 ihr ott Iu einer Größe und Vollkommenheit
zeigen, von der ſie vorher keine Ahnung

Die Erkenntniſſe Gottes In der Beſchauung bleiben ſich ange
Zeit inhaltlich ganz glei Die Seele erkennt Anfang mehr
Gottes iebe, Güte, Barmherzigkeit, röße und Allmacht, auch
Schönheit und Gerechtigkeit; ſpäter kommen dazu noch Erkenntniſſeder Ewigkeit, Uneränderlichkeit, Einfachheit uUd Unendlichkeit Gottes
nd die Erkenntnis der allerheiligſten Dreifaltigkeit. Während aber
die Erkenntniſſe der göttlichen Vollkommenheiten inhaltlich ſich lange
Zeit glei bleiben, 4

ſt dennoch die Erkenntnis Gottes m jeder Be
ſchauung neu, eil Gottes Vollkommenheiten immer klarer, deut
1  er, vollkommener ezeigt werden, ſo daß die heilige Thereſia mit

„Theol.⸗prakt. Quartalſ.

rift.“ 7. I. 1925 5



Recht die Anfänge der Beſchauung MNit Remn Wämmchen die ſpätere
Beſchauung mit einem gewaltigen Feuer vergleicht. Ein ſolch beſtän⸗
ige Zunehmen Hi der Erkenntnis Gottes iſt aber Undenkbar bei
einem Erkennen ottes, welches ſich auf die abſtrahierende und
vergleichende Tätigkeit de Verſtandes Es läßt ich NUlL dadurch
erklären, daß btt ſelbſt In rein geiſtigen species infusae ſeine Voll—
kommenheiten immer tiefer ud klarer offenbart.

3. Der eilige Bonaventura Itinerarium C&D nennt die Erleb
niſſe der Myſtik Geheimniſſe, welche niemand ennt, außer wer ſie
erfährt (Secretissimum, quod nOvit, NIS1 qui aceipit). Wer
nicht ſe myſtiſche Gnaden hat, kann ſich on den myſtiſchen Gnaden
keine richtige Vorſtellung machen und auch jene, velche myſtiſche
Gnaden empfangen, können dieſelben nicht mit richtigen Worten
beſchreiben, weil E ich hier ehen. nicht Um Phantaſievorſtellungen
andelt, ſondern IIN rein geiſtige Begriffe, welche die menſt chlicheSprache nicht ſchildern kann.

Der heilige Thomas, Summa 1— 94 180 art ſagt
Ita COntemplativa praecipue 60nsistit IN cContemplatione Dei, 20
I movet Caritas. Inde est. quod 7V VIta Contemplativa 11011

Soum 681 delegtatio ratione ipsius Contemplationis, 860 Ctiam
ratione IPsius divini amoris quantum 20 Utrumque ejus de-
61⁴t Omnenl delectationem humanam XGedit Die Freude,
welche in der Beſchauung genoſſen Dir. und velche Aus der Erkennt
nis Gottes und aus der durch dieſe Erkenntnis Gottes überaus
geſteigerten Liebe Gottes hervorgeht, überſteigt alſo alle Freude,
welche onſt Eenn Menſch auf Erden genießen kann. Das iſt aber nur
denkbar, wenn ott der Cele mn einem eigenen E ezeigt wird,
welches dem grübelnden Verſtande nicht zugänglich iſt

Wenn die Cele Iun den höheren Graden der Beſchauung
btt mit großer Klarheit ſchaut, —„

ſt * ihr keineswegs, als
te ott un einer Species Creata, ſondern ſie hat die Auffaſſung,
als ſie btt d auch Im Himmel könne ihr ott nicht
Uit größerer Klarheit egeigt werden oder * brauche n noch Eln
dünner Schleier zerriſſen werden, Aum ott unverhüllt nd in
voller arhei chauen. Dieſes klare. Schauen Gottes iſt über⸗
wältigend, daß manche ältere Schriftſteller meinten, hier erde btt
nicht mehr in spéecies intelligibiles ezeigt, ondern mn einem umen,
welches M mit dem lumen gloriae identiſch, aber doch ihm
ähnlich ſei, Iun einer quaedam participatio diminutiva uminis gloriae.
Dieſes ſtarke innere Erleben der beſchaulichen Cele läßt ſich aber⸗
als UL dadurch erklären, daß n der Beſchauung rein geiſtige
Erkenntniſſe der Seele gegeben werden, welche, wie der heilige
Thomas ſagt, der Elſtand weder finden noch begreifen kann.

Soll aber nun damit behauptet ſein, daß bei der Beſchauung
eine jegliche Phantaſietätigkeit aufhöre? Einer ſolchen Behauptung
cheint die Autorität des heiligen Thomas unwiderleglich en AW



zuſtehen. . — 4— 14 180 4t 2 wendet ‚

ſich der Heil
Thomas gegen eine Stelle des heiligen Papſtes Gregor, aus welch
man ſchließen kann, der heilige Gregor 0  E bei der Beſchauung
eine jegliche Tätigkeit der Phantaſie für ausgeſchloſſen und ſagt:
Contemplatio humana Secundum Statum praesentis Vitae IIOII
botest E886E Sine phantasmatibus, quia connaturale 8t homini, Ut
Species intelligibiles U-U phantasmatibus Videat Der heilige Thomas
gibt aber ogleich derſelben Stelle erkennen, daß EL dié Be
ſchauung nicht in dieſe Phantaſiebilder ſetzt, ſondern Iun das Schauen
der rein geiſtigen Begriffe. Er fügt nam bei sSed tamen tel-
ectualis Cognitio NOn COnsistit in 1P 818 phantasmatibus, Sed 1 ElSContemplatur puritatem intelligibilis Veritatis.

Eine öſung dieſer Schwierigkeiten finden wir, wenn wir die
Lehre des heiligen Thomas bezüglich der Seientia Infusa Chriſti
verwerten. Die Scientia infusa iſt als Erkennen Gottes 0 simpli-Eiter perkectissima, 8ed perfectissima IN genere humanae COgnitionis
Summa III 11 art 20 Der habitus scientiae Infusae S

superiori deéscendens 1 animam, IIOII Secundum Proportionemphantasmatum III g art 20 leſeé Erkenntnis eſchivielmehr Per Sspecies divinitus inditas IIIL 11 art. 20 Qui
modus cCognoscendi 68 proportionatus naturae angelicae III
art. Im Artikel der 11 rag der heilige Thomas Qus⸗
drücklich: Utrum (Christus Hae Scientia (80 infusa) Uti potuerit, IIOII
COnvertendo 20 phantasmata? und beantwortet die ragedahin: Anima Christi COognovit quaedam, guae Der Phantasmata
COgnosci noOn possunt, 8611. SUbstantias Separatas; potuit igitur
intelligere, COnvertendo 20 phantasmata. In hemſelbenArtikel 20 ſagt noch Intelleetus secundum aliquem Statum
0test COgnoscere absque phantasmate, Sed absque Sspecieintelligibili. Der heilige Thomas kommt alſo dem Uß, daßder Heilan die Scientia infusa teilweiſe gebraucht hat ohne Zuhilfenahme von Phantaſiebildern, teilweiſe aher auch und wohl fürgewöhnlich mit Zuhilfenahme von Phantaſiebildern, nämlich überall

wo die S6ientia infusa mit Einzeldingen ù tun 0  — ähnlichUie die Scientia infusa des Heilandes einerſeits intuitiv war und
doch auch von ihm 3zUum diskurſiven oder kollativen Denken gebrauwurde. —

Gehen wir Un von der Tatſache Qus, daß die Beſchauung all
gemein als scientia infusa gefaßt ird und nehmen wir die Be

Richſtätter führt N ſeinem erk Myſtiſche Gebetsgnaden undignatianiſche Exerzitien, das von emem tiefen Verſtändnis der myſtiſchenVorgänge zeug und empfohlen u werden verdient, 204 eme
des heil Thomas V we beweiſt, daß auch der heil Thomasdas Ausgeſchaltetſein der Phantaſie bei der Beſchauung zuläßt. Die —

C Homo IN COntem
est naturali 8 angelo.

platione elevatur DPSEI gratiam Ad modum, U
5*
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ſchauung, vie ſie ſich Mun einmal in Wirklichkeit vollzieht, ſo kommen
viwu 3u folgendem —  HV) Wenn die Seele Gottes Vollkommenheiten
oder die allerheiligſte Dreifaltigkeit In der Beſchauung ſchaut, ⁰ ſind
alle Phantaſiebilder ausgeſchloſſen, weil u keine Materie iſt;
venn aber in der Beſchauung der Seele Ctwas gezeigt wird, wa
als Einzelding, als particulare bezeichnet werden muß, enn alſo
3• B die Seele ihre eigenen Sünden chaut oder wenn ſie einge⸗
goſſene Erleuchtungen über die Menſchwerdung des Sohnes Gottes
nd deſſen menſchliche Tugenden erhält, ⁰ kann die cele der Aus
den Sinneserkenntniſſen gewonnenen Vorſtellungen nicht entbehren.
Zugleich iſt auch 3u Eα

en Wenn die cCele In der Beſchauung
rein geiſtige Erkenntniſſe ekommt, E verhält ſie ſich rezeptiv oder
weil nach der Scholaſtik ein jedes intelligere auch ein patl iſt, haſſiv.
Auf dieſe eingegoſſenen Erkenntniſſe reagiert ber die eele, indem
ſie nach Aufnahme der rein geiſtigen Erkenntnisbilder te des Er
kennens und Wollens ſetzt und bei dieſer Selbſttätigkeit der Seele
wird ſie meiſtens der durch die Sinneserkenntniſſe gewonnenen Vor
ſtellungen nicht entraten önnen.

Es handelt ſich gier einen der ſtrittigſten unkte un der
modernen myſtiſchen Literatur Es möge darum rlaubt ſein, zuu
Bekräftigung der Im vorſtehenden ausgeführten Darlegungen einen
der berühmteſten myſtiſchen Schriftſteller anzuführen, nämlich den
Karmelitenprovinzial Philipp der allerheiligſten Dreifaltigkeit,

1671 Philippus von der allerheiligſten Dreifaltigkeit ſtützt ſich In
einer dreibändigen, eider ehr ſchwer aufzutreibenden Summa
Theologiae mysticae 9  5 auf den heiligen Thomas von Aquin und
die anderen Meiſter des Mittelalters, aber auch auf eine verſön⸗
en myſtiſchen Erlebniſſe ud auf die Erfahrungen und Mit
teilungen ſeiner Zeitgenoſſen. Er behandelt die Frage, ob bei der
Beſchäuung die Phantaſie tätig ſei, V Professo in ſeinem 140 Bd

III disé. II Art und Hier ſtellt EL folgende ätze auf
IMm Anſchluß III Richard von St Viktor de Contemplatione

Ga 6 Tklärt Er, daß ES ſich beim Schauen der göttlichen Vollkom
menheiten ud der allerheiligſten Dreifaltigkeit rein geiſtige
Erkenntniſſe hande  e Erkenntniſſe der Vollkommenheiten Gottes
un der Beſchauung ſind rationem EGC tamen praeter rationem.
weil 10 der erſtan auch auf natürliche Weiſ die Vollkommenheiten
Gottes erkennen vermag; die Erkenntniſſe der allerheiligſten Drei⸗
faltigkeit In der Beſchauung aber ſind nicht bloß Supra rationem,
ſondern auch praeter COntra rationem, weil die menſchliche
Vernunft dieſes Geheimnis ankämp

Der unterſte und Erſte rad der übernatürlichen Beſchauung,
über den die meiſten beſchaulichen Seelen ſich nicht rheben, iſt mit
der Phantaſietätigkeit vermiſcht, aber Urchau Ni in dem Sinn,
als ob die rein geiſtigen Erkenntniſſe von ott mn Phantaſiebildern
mitgeteilt würden. Er ſagt ausdrücklich: Die Aufmerkſamkeit der



69Eiehildnent ö in der Beſchauung iſt nicht die Beſchauung ſelbſt.denn die Beſchauung iſt ein einfacher Akt des die Ahrhet ſchauendenVerſtandes. Die Phantaſie oder inbildungskraft ..

ſt vielmehr bei
der Beſchauung In folgender Weiſe tätig Die Phantaſietätigkeitgeh der Beſchauung voraus Die eele beſchäftigt ſich B Mi
der Betrachtung des Leidens Liſtt oder mit Gedanken an den
euchariſtiſchen Heiland und dabei wird ihre Liebe entzündet und
lötzlich ſte ſich die Beſchauung ein. C die Phantaſie begleitetdie Beſchauung. „Die Phantaſietätigkeit verhält ſich begleitend 3zur
Beſchauung, wenn ott da Geiſtige Unmittelhar der Seele mit⸗
EI und die Seele, während ſie mit dem Verſtande beſchaut',
6 gleicher Zeit mit der Phantaſie über das von Mitgeteilteun threr Elſe hin und her denkt (discurrit).“ ieſe Tätigkeit der
Phantaſie iſt der beſchaulichen Seele ſehr läſtig, ei dieſelbeder vollen Aufirterkfantkeit auf die in der Beſchauung vorgeſtellteWahrheit abhält

Bei den höheren Graden der Beſchauung, wie ſie in der
Uni0 mystica genoſſen wird, iſt die Q  eele frei von jeder Phantaſie
tätigkeit. Er beruft ſich für leſe Au  ng beſonders auf Auguſtinus,
Bonaventura, Hugo von (H Viktor und namentlich auf Dionys den
Kartäuſer, 1471, welcher ausführlich beweiſe, und gerade
auch QAus dem heiligen 4.  Thomas, dari Contemplationem Sine
Coneursuphantasmatum. Es iſt das jener Zuſtand, woO die Cele
ſich vergißt und 0 Gott aufgeh Temperamentvoll rudieſer 004tor 6CEstaticus Qus Juid IN iSta cContemplatione COn-
errent phantasmata, quando E mentis 8011 ineéreatae OUCI
mtentus 681 6t unitus PEL theoriea lumina. Deu sapientiae ràadium,
Per Impressiones deificas?

Philippus von der allerheiligſten Dreifaltigkeit vermeidet Es,
bei ſeinen Ausführungen auf ſeinen Ordensvater, den heiligen
hannes vom reuz, ſich 3uU erufen. Er hätte ES ruhig tun können.
Denn der heilige Johannes vom reuz ſagt, der Seele, 1
CAD ausdrücklich, die Beſchauungen, welche der uni mystica
vorausgehen, ſeien „weder ſehr gewaltig, noch ſehr anhaltend, noch

geiſtig, und zwar wegen der Schwachheit und Hinfälligkeit
der Sinnlichkeit, die ebenfalls daran teilnimmt“. ſt aber die Cele
durch die Nacht des Geiſtes durchgegangen, dann empfängt ſie „rein
geiſtige Mitteilungen“ oder, Dte der Heilige An zahlreichen anderen
Stellen ſich ausdrückt, ſie bekommt Erkenntniſſe „ohne den Sinn“,
d ohne Beimiſchung der Phantaſiebilder. Hiemit waäre die Grund
lage geſchaffen den Grundſatz des heiligen Johannes, die be
ſchauliche Seele möge nNur jene Mitteilungen Gottes annehmen,
velche rein geiſtig ſind, an jenen. aber, bei denen der „Sinn“ be
teiligt iſt, möge ſie achtlos vorübergehen. Ueber dief
Näheres II einem weiteren Artikel

2 Smdſez


